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1839. 


Breslauer Beobachter. 


Ein unterhaltendes Blatt für alle Staͤnde, 


als Ergänzung zum 


Breslauer Erzähler. 


Sonnabend, den 9. Februar. 


Lokal Begebenheiten. 


Fun de. 
Der Musquetier Fondera fand am 7. d. M. auf der Schuh⸗ 
brücke eine Scheere. 
Desgleichen die Poſamentit Leskeſche Tochter einen Schlüſ⸗ 
ſel auf der Sandſtraße. a 
Desgleichen die verehlichte Muſikus Hilſcher einen Schlüſſel 
unfern der Königsbrücke auf der Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße. 


* 


Beſchlagnahmen . 

Bei einer in voriger Woche ſtattgefundenen 
Revifion wurde ein grautuchner Manns: Rod, mit feinem Me⸗ 
rinofutter, mit polizeilichem Beſchlag belegt, weil der ehrliche 
Erwerb deſſelben nicht nachgewieſen werden konnte. 

Desgleichen ein ganz neuer grüner Mannsrock mit überſpon⸗ 
nenen Knöpfen, mit grauem Kittei gefuttert. 

Desgleichen ein blautuchner Manns⸗Mantel. 


Hiſtoriſche Skizzen aus | Schleſiens Vorzeit. 


Der ſchwarze Hans. 
Fortſetzung.) 


Te x 
Der Regen floß in Strömen, kein Stern war am Himmel 
ſichtbar, dazu heulte der Orkan auf eine furchtbare Act; die Ele⸗ 
mente waren mit einander im Kriege, ganz fo wie die Menſchen 
unter einander. 4 
An einem ſchlechten Wirthshauſe an der Straße nach 
Schweidnitz hielt ein Reiſewagen, und ungeduldig verlangte der 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, 


polizeil. Haus⸗ i 


— . 9— Fünfter Jahrgang. 4 


Ring Nr. 51, im halben Mond. 


burchnäßte Kutſcher für fi und feine Herrſchaft Einlaß. Ein 
Fenſter öffnete ſich, und eine barſche Stimme fragte, wer 
da ſei? 3 

»Reiſende & entgegnete der Kutſcher, welche durch Eure 
verfluchte Langſamkeit noch im Regenwaſſer erſaufen werden, 
wenn Ihr nicht bald das Thor aufmacht; aber beim Teufel, 


dauert's noch lange, ſo ſteige ich zum Fenſter hinein, und werde 


dann ſchon ſorgen, daß Roß und Wagen ins Trockne kommen. c 


Auf dieſe derte Entgegnung flog das Fenſter zu, und ein 
Mann ſchloß brummend und ſcheltend das Haus auf. — Die 
Reiſenden ſtiegen aus; ein ältlicher Herr von militairiſchem Ans 
ſehen, ein junges reizendes Mädchen nebſt einer alten Frau. — 
Sie traten in die Wirthsſtube und verlangten für die Nacht ein 
Unterkommen. 9 

An einem Tiſche ſaßen ſechs Männer, deren rohe und wüſte 
Züge ein unſtätes, gefahrvolles Leben verkündeten. Sie ſchiel⸗ 
ten unheimlich auf die Eingetretenen, und begannen ſodann 
ein Geſpräch in dem ſogenannten Rothwelſch, der eigen⸗ 
thümlichen Sprache der Gauner und Diebe. Das junge Mäd⸗ 
chen zitterte heftig bei dem Anblicke dieſer verwitterten Geſtalten, 


es ſchmiegte ſich ängſtlich an den Begleiter, der kühn und faſt 


trotzig, wie es einem alten Krieger zukommt, um ſich ſchaute. 
Verlegen gab der Wirth dem Begehren der ſpäten Gäſte nach, 
und geleitete ſie, über eine halbzerfallene Treppe hinweg, in 
ein Stübchen des obern Stockwerkes, woſelbſt er ihnen das ver⸗ 
langte Nachtlager anwies. 
Als er ſich entfernt hatte, fagte das hefiig ditternde Maͤd⸗ 
chen: Vater, mit iſt hier ſo ängſtlich, fo unheimlich zu Muthe, 
wären wir doch lieber weiter gefahren, als in dieſem abgelege⸗ 
nen Wirthshouſe, unter ſteinfremden Menſchen zu übernachten, 
deren ganzes Aeußere nichts Gutes verkündet. u 
Der Alte warf einen herausfordernden Blick um ſich, und 
tief dann mit lautem Lachen: 33 
„Ein Soldat des preußiſchen Friedrich fürchtet zehntauſend 
elende Buſchkleppet und Strauchdiebe nicht, geſchweige denn ein 
halbes Dutzend folder Kerle, wie unten am Biertiſche ſitzen, und 
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vielleicht nur friedliche Arbeitsleute ſtatt der gefürchteten Wege: 
lagerer ſind. æ Te 

»Das Fräulein hat Recht, e bekräftigte die alte Frau, >den 
Kerlen da unten liegt der Diebſtahl und die Mordluſt auf dem 

Geſichte aufgeprägt, und wenn der Herr Obriſt wollen, fo bin 
ich gern dazu bereit, ſobalb wie möglich, weiter zu fahren, 
ſollte ich auch die ganze Nacht unter kein Dach und in kein Bette 
kommen. - 

»Rohnſtocken, halt' Sie das Maul!< raiſonnirte der Obriſt, 
zund mach Sie mir das Mädel, die Anna, nicht noch furcht⸗ 
ſamer, als fie ſchon vorher iſt. So lange ich noch einen Athem⸗ 
zug in mir fühle, breche ich jedem Gauner den Hals, der es 
wagen wollte, ohne Etlaubniß dieſes Gewach zu betreten; alſo 
verbnant jede unnütze Furcht und verlaßt Euch Beide auf mich 
und meine Piſtolen. . 

Bei diefen Worten knöpfte er den Oberrock auf und legte 
zwei geladene Reiterpiſtolen vor ſich auf den halb zerbrochenen 
Tiſch, der nebſt zwei Stühlen und einem Paar Betten, das 

ganze Mobiliar der Stube, in welcher fie ſich befanden, ausmachte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Auch ein Vorurtheil iſt heilfam. 


Ein Voturtheil iſt nicht nothwendig ein Jerthum; vielmehr 


n es eine unumſtößliche Wahrheit ſeyn, ob es gleich bei den⸗ 
ee ein Vorurtheil iſt, die es ohne Unterſuchung für Wahr; 
heit annehmen und aus Gewohnheit unterhalten. Wer es un⸗ 
ternehmen wollte, Leute, bei denen eine unbezweifelte Wahrheit 
ein Vorurtheil iſt, hiervon zu überzeugen, würde der menſchli⸗ 
chen Geſellſchaft eben keinen heilſamen Dienſt erweifen. 

Die menſchliche Vernunft, ſelbſt wenn ſie durch Kenntniſſe 
verbeſſert und von keinen Leidenſchaften irregeleitet wird, iſt 
zwar der beſte, aber darum kein untrüglicher Wegweiſer; allein 
ohne Kenntniſſe und durch Leidenfchaften geblendet, wird ſie zur 
allergefährlichſten Führerin. Sie bringt den hartnäckigen blin⸗ 
den Eifer hervor und veredelt und heiliget beinahe den Irrthum. 


Der große Haufe hat weder Muße, noch Kenntniſſe genug, 


um richtig zu urtheilen. Warum ſoll er olſo überall urtheiten ? 
Würden ihn Inſtinkt und heilſame Voturtheile nicht richtiger 
führen, als halbwahres Raiſonnement? 

Ein ehrlicher Handwerker z. B. dankt und nennt fich in ſei⸗ 
ner Werkſtätte einen guten, rechtſchaffenen Anhänger dieſer oder 
jener chtiſtlichen Confeſſion. Er geht des Sonntags in ſeiner 


Einfalt, vielleſcht eine Viertelmeile weit, in die Kirche, in wel- 


) esdienſt nach dem Ritus der Confeſſion, welcher er 
e wird. Wäre es recht, wäre es klug, wenn 
man zu dieſem Manne ſpꝛäche: »Freund, Du glautſt ein Mit⸗ 
glied dieſer Confeſſion zu ſeyn⸗ aber eigentlich biſt Du es nicht, 
denn Du biſt es nur aus Gewohnheit und Vorurtheil, nicht 
aus Nachdenken und Unterſuchung. Studire die gelehrten 
Streitſchriſten, lies die Kritiken und Commentare der Quellen 


unſers Glaubens, unterſuche die Fundamente Deiner Religion, 
und dann kannſt Du Di; mit Recht nennen, was Du in 
Wahrheit noch nicht bift!« 8 * 

Sollte der ſchlichte Mann dieſem Rathe folgen, was er hof⸗ 
fentlich nicht thun wird; fo würde ohne Zweifel der nützliche 
Handwerker ſich in einen unnützen Polemiker und Raiſonneur 
verwandeln, der nicht nur an teligiöfen, ſondern auch an pro⸗ 
fanen Dingen allerlei zu bekriteln fände. 

Eben ſo würde es in andern Dingen gehen. Unſer Hand⸗ 
werker hat von feinen Eltern das beſte und kürzeſte aller chriſt 
lichen und moraliſchen Gebote gehört: »Was Du willſt, das 
Dir geſchehe, das thue auch Andern le Dieſes nimmt er ohne 
große Unterſuchung an, und übt es überhaupt gewiſſenhaft aus 
jedoch vielleicht mit einigen wenigen Ausnahmen in Anſehung 
ſeines Gewerbes. Wenn ihm nun ein Philoſoph verſichert, daß 
ſeine Ehrlichkeit bloß Vorurtheil und Gewohnheit ſei, weil er 
weder die Verhältniſſe und Zwecke der Dinge jemals gehörig 
durchdacht, noch die Schönheit der Tugend betrachtet habe; er 
müſſe die philoſophiſche Sittenlehre ſorgfältig ſtudiren und alle 
Syſteme derſelben inne haben, ehe er ſich für einen techtſchaffe⸗ 
nen Mann halten könne — ich weiß nicht, was nach dieſem 
nüglichen Studium aus der Ehrlichkeit des Handwerkers wer⸗ 
den möchte; aber das weiß ich, daß dieſer Mann, feinen haus: 
backenen Vorurtheilen überlaſſen, ſich und der menſchlichen Ge: 
ſellſchaft mehr nützen wird, als wenn unzeitiger Eifer ihn zu ei: 
nem ſeichten Raiſonneur gemacht hätte. — Und iſt es darum 
wohl gerathen, in profanen, auch dem gemeinen Manne in die 
Hände kommenden Büchern und Blättern wichtige religiöfe 
Streitfragen zu erörtern? Wenn auch auf dem Titel mancher 


Blätter ausdrücklich vermerkt iſt: vfür gebildete Lefer,« fo iſt 


damit gleichwohl nicht alle Gefahr verhütet. 


Wer rechnet fi 
heut zu Tage nicht unter die Gebildeten? - n 


Di e 8e 1 
(Beſchluß.) 
Es ift die Zeit ein koſtbar Gut, 
Sie ſei uns immer werth, 
Oer Menſch fei ſtets auf feiner Hut, 
Daß er ſie würdig ehrt; 8 
Wie viel von ihr wird nicht verbracht 
Mit leerem, eitlem Tant, 
O hatte Mancher es bedacht, 
„Sie beſſer angewandt. 


Ein Sprichwort giebts bei Groß und Klein 
Es heißt: Kommt Zelt, kommt Rath, 5 
Doch ſieht man öfters bald wohl ein, 

Daß man getäuſcht ſich hat. 7 

Was heute Du verrichten kannſt, 

Das ſchiebe nimmer auf, 

Umſonſt iſt's, daß die Zeit Du bannſt, 

In ihrem Sturmeslauf. 
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Macht Dich, was Du oft nicht begreifſt, 
Mißlaunig und betrübt, 5 
So harre, bis Dir einſt die Zeit 
Darüber Aufſchluß glebt. 
Was wir zuweilen nicht verſtehen, 
Wird mit der Zeit uns klar, 
Sie lehrt uns dann ſchon heller ſehn, 
Macht Vieles offenbar. 


Ja, ſie bringt, was verborgen war, 
So häufig an das Licht, 

Macht dann das dunkle ſonnenklar 
Und hält ein ſtreng Gericht; 

Sie birgt in ihrem dunkeln Schooß 
Der Zukunft Leid und Glück; 

In ihr ruht unſer künft'ges Loos 
Der Sterblichen Geſchick. 


„Die Zeiten ſind doch gar zu ſchlecht,“ 

Das hört man immerfort; r 

Doch denkt man ſich dabei nichts recht, 8 
Es iſt ein leers Wort. £ 

Zu jeder Zeit keimt Schlechtes auf,! 

Doch Gutes auch erſcheint, 

Denn es iſt in dem Weltenlauf 

Stets Beides ja vereint. 


„Wo iſt die gute alte Zeit, 

Die unfre Väter ſahn?“ . 

So hört man Viele wohl noch heut 

In ihrem irren Wahn. 

Sie ſehen nicht, daß Manches heut 

Mit Freude füllt die Bruſt, * 
Wovon in längſt verſchollner Zeit 

Die Alten nichts gewußt. 


Was iſt ein böſes Weib? 


Pd Joſeph, Conlin, der in der 1706 erſchienen 
= rift: »der chriftliche Weltweiſe beweinet die Thorheit 

* Narrenwelt ꝛc.& den Pater Abraham à 
folgender = 1 beantwortet abrahamiſirend obige Frage 


Wilde fg ich mich weiter: quid est mulier? was iſt ein 
ſein Resa die Antwort: Ein bös Weib iſt des Teufels 
ſchallende Weite. ein immerwährender Baiß-Zang, iſt ein ſtäts 
des Beelzebüube aner, iſt ein abgelaſſener Kettenhund, iſt 
nen, iſt ein ungef, ackpfeifen, iſt des Tartar Chams Schirrpfan⸗ 
müht if ein Ban Wagenrad, iſt ein büſſige Pfeffer⸗ 
ſchei Kehrbeſen iſt et von Filtzhoſen, iſt ein Zripolitani: 
cher Ke 1 ö ein Folierbank der Ohren, iſt ein Riebeiſen 
der Herzen, IE ein Schäffer in die Höll, iſt ein Maden des 
Friedens, iſt ein Blasbalg des Lucifers. Quid est mulier? 


was iſt ein böſes Weid? Ein bös Weib iſt ein Schiffbruch ih⸗ 


unſerer Congregation und 


tes Mannes, iſt ein ſtetet Wetterhahn im Hauß, der Tag und 
Nacht krähet, iſt ein übellautendet Klepperbüchſen, iſt ein Frän⸗ 
kiſcher Stiefelbalg, den man faſt allweil ſchmieren ſoll, iſt ein 
gewirter Wettermantel, in den das Waſſer der Ermahnung 
nicht eingehet, iſt ein Blasbalg des feurigen Zorns, iſt ein Zieh⸗ 
pflaſter des Geldbeutels ꝛc. & — 0 — 


Ein Tabakskapitel. 
(Fortſetung,.) 


Nachdem wir Schneider, Einfüller, Anzünder und Aus⸗ 
taucher der Virginiſchen Tobaks in Erfahrung kommen, daß in 
Bruderſchafft ein großer Mißbrauch 
in dem Tobackrauchen eingeſchlichen; Als entbierhen wir allen 
und jeden, welche unſerer Verſamwlung einverleibet, und die⸗ 
ſes ſo edlen Krauts Liebhat er ſeyn, daß ſie der nachgeſetzten 
Statuten und Puncten, in allen gute Ordnung halten. 

Erſtlich ſoll der Toback auf einem ſaubern Tiſch oder Teller 
geſchnitten werden, und nicht jeglicher Ort darzu gut genug 
ſeyn, bey 3:Pfund Toback Straffe. e 

2. Soll der Toback mit keinem Kneib, oder Schnitzer, ſon⸗ 
dern mit einem ſaubern Meſſer geſchnitten werden, bei einer 
halben Rolle guten Toback Straffe. 

3. Soll der Todack in eine faubere Pfeiffe, die nicht zu 
kurtz gefüllt werden, damit man den Barth nicht verbrenne, 
wenigſten 3. Zoll lang. Wer darwider handelt, ſoll in 2. 
Dutzet Pfeiffen Straffe gefallen ſeyn. ; 

J. Soll die Pfeiffe nicht gar zu großköpſigt ſeyn, damit 
nicht etwan ein Vierling Toback auf einmal hinein gehe, ſon⸗ 
dern ſie ſollen nach Proportion ſeyn, daß eben der Gold⸗ 
Finger zum ſtopfen kan hinein gebracht werden, bei Verliehr⸗ 
ung der Pfeiffen, und deß bey ſich habenden Tobacks. 

5. Soll auch ein jeder Tobacks⸗ Bruder eine Doſe, Büchſe 
bey ſich tragen, damit er den überbliebenen Toback darein ver⸗ 
wahren könne, und nichts von den edlen Krauth verlohren gehe, 
bei 3. Leih Toback Straffe. s > 

6. Soll auch keiner, der Toback käuet, bey der Zunfft 
erſcheinen, vielweniger deſſen ausgeſogner Toback eingefüllet 
und ausgerauchet werden, im widrigen aber der Verbrecher mit 
einer Rolle Toback geſtrafft werden. i N 

7. Soll man die Pfeiffe mit einem Wächslein oder Spaͤn⸗ 
lein anzünden, wer etwas anderes nimmt, oder bey dem 
Licht anzündt, fol in zwei neue Pfeiffen Straffe verfallen 
ſeyn. — : 

8. Sol auch keiner in der Vetfamblung ohne Bänglpin ger 
funden werden, damit, wann etwan kein Feuer vorhanden 
wäre, er mit dem Zänglein eine faubere glühende Kohlen faſſen 
kan, auf daß er keine Blattern an die Finger brenne, bey Straff 
2. Rollen guten Tobacks. 8 ; 

9. Soll auch jeder Tobacks⸗Bruder einen guten Feuerzeug 
bey ſich tragen, damit er einen andern aus Chriſtlicher Llebe 
mit Feuer beiſptingen und helffen kan, dei Straff einer guten 
Rolle Toback. f 5 
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10. Soll auch keiner das Feuer hinter ſich werfen, wann 
er feine Pfelffen angezündet hat, ſondern erſt Umfrag halten, 
ob kein anderer aus der Bruderſchaft ſolches benöthigetaift, Bei 
einem Loth Toback Stroffe. 

11. Wann aber einer betreten wurde, . N 
der Lödl. Tobacks⸗Congregation mit dem Feuer unfürſichtig 
umgehen thäte, alſo, daß einiger von denen Brüdern Schaden 
zugefüget wurde, der fol zur Straffe erlegen ein halb Rolle gu⸗ 
* Er ii fol auch fein mit heroiſchen Gebärden, den Arm 
unterflügend die Pfeiffe ausrauden, bey Verliehrung der 


r 


8 Wann die Pfeiffe ausgeraucht, ſoll ſelbige an ein be⸗ 
Re Ort ausgeklopffet werden, damit auf der Aſchen nicht 
mit Füſſen getreiten wird (dann ſolche eine herrliche Attznei iſt) 
fondern fie fol auf einem ſaubern Teller biß zum Gebrauch auf⸗ 
behalten werden, bey unfehlbarer Straffe. 5 

14. So in der Bruderſchafft einer wäre, der keinen Toback 
bei ſich hätte, er auch keinen Botten haben könnte, ihm einen 
hohlen zu laſſen, als ſoll der, der Todack bey ſich hat verpflicht 
ſeyn, den Mangelleidenden einen mitzutheilen, bei drei Pfeif⸗ 
fen Toback Straffe, 

15. So einem eine Pfeiffe voll, oder mehr Toback verehrt 
wurde, der ſoll nicht davor danden, damit er wieder im Fall 
der Noth einem andern, der keinen hat, beyſpringen und helf⸗ 
fen kann, bei Straffe eines Finger lang Tobacks. 

2 (Fortſetzung folgt.) 


* 


Sin 
»Statiſtiſche Notizen. a 


(Fortſetzung.) 
N aus⸗ 
Straße oder Gaſſe. Bum. einwogne, 
Transport 13235 nr 
157 Teichgaſſe N e e e 72 1339 
, a ade san 25 957 
159 Univerſitätsplaa.:t 2 0 ec. % 885 
160/Ucſulinerſtra lee 5 862 
1610 Am Biehmarte 2 , a TE, 1 = 
102 An der Biehweite . » 2 2. 22. | 4 12 
163 Am Wäldchen. 10 11 
164 Wallſiſchgaſſe .. a 9 
165 Mallſtraß e 8 26 866 
165 Waſſergaſſe g.. 26 “ 
167, Am großen Weilern a . 5 110 
1680 Am Weidendamme. un n 
Summa 


ei; 


fo zum Nachthell 
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Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 


Getauft. 
Bei St. Vincens. 
Den 3. Februar: d. Tagarb. J. F. Schlafke S. - 
Bei St. Matthias. 


Den 3. Febr.: d. Maurer A. Karb T. — d. Tiſchler W. Plllnick 
T. — d. Tagarb. C. Kempe S. — d. Kutſcher Fr. Aßmann T. — 


Bei St. Adalbert. 


Den 2. Febr.: 1 unehl. T. — Din 3: 2 unehl. S. — d. Kauf⸗ 
mann Brichta T. — d. Kutſcher Tuſche S. 


Bei u. e. Frauen. 


Den 3. Febr. : d. Rag.⸗Kanzlei- Geh. A. Koſche . — Schnei⸗ 
dergeſ. J. Schwaninger S. — 


Bei St. Dorothea, 
Den 3. Febr.: d. Kutſcher S. Hampel T. 


Getraut. 

Bei St. Vincens. 

Den 29.: Buͤrgerlicher Bäudler Ch. Weber mit M. Tilk. — 
Bei St. Matthias. 

Den 4. Febr.: B. u. Böttcher L. Nothacker mit Th. peſchke. — 

N Bei St. Adalbert. 

Den 6. Febr.: B. u. Mechanſkus A. Härtel mit Igfr. E. Bernt. 
Bei St. Dorothea. 

Den 4. Febr.: Nagelſchmidtgeſ. C. Stiffel mit Igfr. R. Lerche. 
Beim heil. Kreuz. 


Den 5. Febr.: echneber K. Busche mit Iafe, M. Sfgentfäer 


In ſer ate 


Zum Faſtnachts⸗ Ball, Dienſtag, den 12. d. M., 
labet ergebenſt ein: : 


3 J. Tiede, im Rothkretſcham. 
Vorſchriftsmäßige Nachlaß⸗Inventarien werden von mir 
angefertigt. hevalier, gerichtlicher Taxator. 


Schmiedebrücke Nr. 40. 5 
HERAN 
Das beliebte Lager⸗Bier iſt von heute an wiede 
die Flaſche 3 Sgr. en 
Baierſches, die Kuffel 1 Sgr. 
Braunes Doppelbier, die Flaſche 1 Sgr. 8 Pf. 


13424 87637 bei J. Gotift. Sperlich, Ohlauerſtraße, in 2 Regeln, 


(Fortfegung folgt.) — 
N Donnerſtags und Sonnabends) zu d unt, 
Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienftags, 2 Die Sraufteägten g 5 Kan Dreife von 4 Pfennigen die 


Nummer, oder wöchentlich für 3 Nummern 1 Sgr., und wird für dieſen Preis du 
’ 


re abgeliefert, Jede Buch⸗ 


ommiſſtonäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quar⸗ 
Abe e ne, a a Lntg N ft + Unftatten ber wöcher lich breimaliger Berfendung zu 18 Sgr. 


